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200 Jahre General Guillaume-Henri Dufour (1787 - 1987)

,4w/äs.s//cA derGeßfe«/ctagw/7gzu£72rert (/es 200. Ge^wrtefagesvo« Genera/GH///a«me-/7en/7'Z)«/o«r, rf/e

zw Anie/j/zm an <7/e Genera/verranz/n/ung z/er Gese/Tsr/z«////zz- wz'/zZaV/zw/oz-wz'/ze SYwz/z'ezzrez.s'ezz vom
27. Mü>z/9£7 zzz Zz/rzc/z i7zz?Z/zzzzz7, s/zrac/z - zze/rsr wehere/z/zramzzzezzre/z Rez/nera - z/erzlM.s'Zzz/z/wzzg.s'c/ze/

z/er ,4rmee, Àhr/zsCommunz/zzzz/ Roger A/z7/>z7/zzrz/, ü/zer Genera/ Dn/ozzr zzTs mz7zYärz'sc/zer Rrzz'e/zer zzzzz7

SYra/ege. M7> zzzoc/zZezz wnseren Lehern z/zese zlzz-s/zz/zrangen zzz ez'ner Zzz.rammen/zr.M'ung wezYergeAen.

Dufour als militärischer Erzieher und Stratege

Guillaume-Henri Dufour war eine ausseror-
dentlich vielseitige Persönlichkeit, und seine
Verdienste reichen weit über das Wehrwesen
hinaus. Und selbst auf diesem einem Gebiet
beeindruckt seine Meisterschaft als Ingenieur,
Vater der schweizerischen Landeskarten, Erzie-
her und Ausbilder an der Zentralschule in Thun,
Stratege zuerst als Generalstabschef, später als

Oberkommandierender und General. Wir
beschränken uns darauf, einige wesentliche
Züge aufzuzeigen und dabei die Frage aufzuwer-
fen: wo und wie können sie uns in unserer heuti-
gen militärischen Tätigkeit anregen?

Das Schicksal wollte es, dass Dufour das eidge-
nössische Heer nie in einen wirklichen Krieg
führen musste. Dennoch hat er in all seinen
Operationen während des Sonderbundskrieges
wie auch in den Krisen um Büsingen und
Neuenburg drei zznwzjnz/e/Azzre Gztzzzz/szïfze z/er

Vzzzzz/;/7'zz/zzizzzg Aezzc/zfef:

- Verhältnismässigkeit und Ausgewogenheit
von Zielsetzung von verfügbaren Mitteln
(Kräfteverhältnis),

- Handlungsfreiheit (Initiative statt Reaktion),

- Streben nach maximalem Nutzen der Mittel
(einheitliches Handeln, klar gesetztes
Schwergewicht, Überraschung).

Selbst wenn der Tatbeweis nicht erbracht wer-
den musste, ergibt das Faktenstudium, dass

Dufour die wesentlichen Prinzipien der Kriegs-
kunst anwandte und so ein Maximum an Wir-
kung mit einem Minimum an Mitteln und Ver-
lusten erzielte, was das Merkmal jeder gut
geführten militärischen Aktion ausmacht.

Auch Menschenführung gehorcht einigen
unwandelbaren Grundsätzen: auf die Entschlos-
senheit der Menschen einwirken, ihr Wollen,
Wissen und Können auf ein gemeinsames Ziel
ausrichten. Auch dabei war Dufours Einfluss

weitreichend und vielfältig. Drei Grundsätze
des militärischen Tsrzz'e/zers zznz/ rtzz.sAz/z/er.s zeu-
gen dafür:

- Man muss die Menschen mo/z'vz'eren und in
ihnen die Entschlossenheit zum Handeln ent-
wickeln (konkret den Wehrwillen),

- JUVsen ist die unabdingbare Grundlage, um
etwa tun zu können und tun zu wollen,

- z/er Zzzszzmmen/za//, der für ein wirksames
Handeln des Ganzen notwendig ist, gründet
auf zwei Pfeilern: Ordnung und Disziplin.

Das Bild des idealen Offiziers, das Dufour 1828

zeichnete, kann heute noch als Muster dienen:
«Zu den Qualitäten des Soldaten muss der Chef
noch weitere fügen, die ihm Überlegenheit
sichern und Respekt verschaffen: weitgefä-
cherte Ausbildung, vielfältiges Wissen, Lei-
stungsfähigkeit, Ruhe und Umsicht, Uner-
schrockenheit bei der Tat, Voraussicht, uner-
müdliches Wirken .»

«Charakterstärke und Geistesgegenwart sind
die wertvollsten Eigenschaften eines Chefs:
dank ihren verbündet er sich das Schicksal und
macht sich die Ereignisse gleichsam Untertan.»

Die vollkommene Ausbildung und die beste
militärische Ausrüstung bleiben indessen unsi-
chere, schwankende Werte, wenn sie nicht in
einem unbeugsamen Wehrwillen gründen. In
der Schweiz stützt sich dieser auf das Vertrauen
und die Überzeugung, dass unser militärisches
Potential einen möglichen Gegner, alle
Umstände mitberücksichtigt, abhalten und ihm,
im Ernstfall, untragbare Verluste zufügen
könnte. Schon Dufour hat sich leidenschaftlich
bemüht, diese Überzeugung bei seinen Mitbür-
gern zu stärken.

200 Jahre nach seiner Geburt sollten die Uren-
kel nicht vergessen.
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